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in welcher den am 10 Marz 1746

erfolgten fruhzeitigen und unvermutheten Tod im Kindbette

ſeiner allezeit herzlich geliebten Schweſter
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geb. von Guchs
des hochwohlgebohrnen Herrn

Herrn

Seopolds vn Jalitſch
auf Dobritz, Nuthe und Hagendorf Erb und Gerichtsherrns

Konigl. Preuß. Hauptmanns bey der Jnfanterie

theuergeſchatzten Frau Gemahlin
als Derſelben am 15 April dieſes Jahres

in der Kirche zu Dobritz bey hoher und volkreicher Verſammlung

eine Leichen-und Gedachtnispredigt
nebſt einer

Standrede gehalten wurde
ſchmerzlich beklagte

der wohlſeligen Frau Hauptmannin
betrubter Bruder

Friedrich Ludwig von Fuchs.
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Werrieiht mir dieſesmal, ihr groß und ſtarken Selen,

m Weaenn eine Zartlichkeit die Großmuth uberwiegt.J
J Jhh weiß, euch ruhrt kein Gluck; kein Unglürk darf euch aualen:

Ein Cato blieb beherjt bey ſeines Sohnes Wunden,
Durtch welche deſſen Geiſt den tapfern Ausgang fand:

Mich hat ein naher Tod mit Angſt und Schmerz gebunden;

Mein treues Auge weint, ich ringe meine Hand.

Kein Stoa macht mich feſt. Jch freue mich, und klage,
Nachdem der Zeiten Lauf gut, oder wiedrig fallt.

Doch meynt auch nicht dabey, daß ich verzweifelnd zage,

Weil die Vernunft noch ſtets die Oberhand behalt.

Und hatte dieſe mir, nachſt Gott, nicht beygeſtanden,

So hatte mich der Gram villeicht ſchon langſt erlegt.

Ein Schiff iſt in Gefahr zu irren und zu ſtrauden,
Wenn es der Sturme Wut von allen Seiten ſchlagt.
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Wenn Vater, Mutter, Weib, nebſt vier Geſchwiſter ſcheiden,

Daß man allein noch webt: ſagt, was man ſagen ſoll?

Jch aber war das Ziel ſo viel und groſſer Leiden.
Jezt macht der Schweſter Tod das Maaß des Jammers voll.

Die einzge Schweſter ſtirbt im Fruhling Jhrer Jahre.
zie theilt das Leben mit, und Jhres bußt Sie ein.

Jhr Wochenbette wird zu einer Todtenbahre.
Die Frucht der Liebe lebt, der Baum ſoll nicht mehr ſehn.

Nun darf ich ia wohl nicht mehr um Verzeihung bitten,
Wenn mein beſturzter Mund vielleicht zu klaglich thut?

Wer meine Pein erwegt, ſo ich bisher gelitten,

Der heißt mein Aengſtlichthun und neine Seufzer gut.
Geſetzt, ich hatt ein Herz pon harten Kieſelſteinen

Und fühlte dismal nichts von eigner Kummernis:

So mußte meine Pflicht dennoch mit Denen weinen,

Die dieſer fruhe Fall mit ſich zu Boden riß.
Hier fahrt des Wilwers Ach mir winſelud in die Ohren.

Das Schrecken macht Jhn blaß, das Salz der Thranen roth.

Friedrica iſt nicht da: Er hat ſein Herz verlohren,
Drum iſt die offne Bruſt ein Sammelplaz der Noth.

Dort weint die Mutter Blüt. Das Waſſer iſt langſt alle,

Indem ſie es bisher genug vergoſſen hat.

Sie zittert, wie ein Laub, bey einem Donnerknalle;
Zum lauten Angſtgeſchrey ſind Zung und Mund zu matt.

Hier macht des Schwagers Blicek, den ſonſt ſo leicht nichts ruhret,

Den Schmerz der groſſen Bruſt, durch naſſe Zeugen, kund.
Wenn ein Gelehrter weint und bittre Klagen fuhret,
So iſt gewis ſein Herz bis auf den Tod verwundt.

Hier ſchmerzt und iammert mich das Unglück armer Kinder.

Sie wiſſen nicht, warum; und rufen doch: Mama!
Ach Himmel! Strafſt du ia, ſo ſtrafe doch gelinder.

Geht dir denn nicht einmal die Angſt der Unſchuld nah?



Beſonders ſollte dich die zarte Wiege dauren:

Auch dieſe laßt dein Grimin, in ihrer Ruh, nicht ruhn.

Muß ſo ein kleines Kind ſchon in den Windeln trauren,

Was ſoll es denn nicht erſt in vollen Kleidern thun?
Doch, Vater, zurne nicht, wenn dich die Kinder fragen,

Jndem ſie deinen Zweck der Weisheit nicht verſtehn.
Die Ruthe wird uns doch nicht ohne Grunde ſchlagen,

Ob wir die Abſicht ſchon nicht klar und deutlich ſehn.
Bethrantes Trauerhaus. Hikr ſtehnrwir billig ſtille-
Da wir der Seligen die letzte Liebe weihn.

Jhr Abſchied thut uns weh. Jedoch des hochſten Wille

Der ſtets das beſte ſucht, gilt mehr, als unſre Pein.

Nun, Schweſter, gute Nacht! Jch muß Dich hier ſtets miſſen.
Jch muß nicht nur: ich will, weil es der Hert befielt.

Dort werd ich Dich einmal mit Jauchzen wieder kuſſen,

Allwo kein Wechſel mehr mit unſrer Freude ſpielt.








	Elegie in welcher den am 10. März 1746 erfolgten frühzeitigen und unvermutheten Tod im Kindbette seiner allezeit herzlich geliebten Schwester Der weiland hochwohlgebohrnen Frau Frau Johanna Sophia Friderica geb. von Fuchs des hochwohlgebohrnen Herrn Herrn Leopolds von Kalitsch auf Dobritz, Nuthe und Hagendorf Erb- und Gerichtsherrns Königl. Preuß. Hauptmanns bey der Jnfanterie theuergeschätzten Frau Gemahlin als Derselben am 15 April dieses Jahres in der Kirche zu Dobritz bey hoher und volkreicher Versammlu
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



